
474-
Schiefsanlagen.
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In diefer Beziehung

ift bei den neuen

Schiefsf’cänden in

'Schönholz (Gehe Art.

475, S. 369) bei Berlin

tréfflich geforgt.

Bei fiimmtlicheri in

Rede flehenden Bauten,

fowohl für dauernde,

wie für vorübergehende

Benutzung, fchliefst (ich

an die Schiefshalle mit

Schiefsi’cänden unmit-

telbar das Schiefsfeld

mit feinen Scheiben-

Händen, Kugelfängen,

Zielen oder Zeiger-

gräben, Deckungen und

Umwährungen an. Die-

felben bilden insge-
fammt die eigentlichen

Schiefsanlagen, die im

Nachfolgenden in den

Kreis näherer Betrach-

tung zu ziehen und als

Ganzes aufzufaffen find.

Die zur Schiefshalle

gehörigen Räume find

im Vorhergehenden

fchon genannt; ihre

Aneinanderreihung be-

hut's Grundrif'sbildung

des Baues wird, wie

die mitgetheilten Bei-

fpiele in Fig. 370, 397, ‚

401 u. 404 zeigen, den

örtlichen Erforderniffen

gemäß verfchiedenar-

tig bewerkf’ceiligt. Von
Einfluß darauf ift vor

Allem die Längenaus-

dehnung, die das Ge-

bäude erhalten [01], und

diefe fleht in engf’cem‘

Zufammenhange mit

der Gröfse des Schiefs-

feldes.


